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E  8 wird dieſes Recht nicht Alterirt dadurch, daß ihr Gatte

Israelit ſt, denn 116 d 0 6 geſtattet dem nicht katholiſchen
Ehegatten allch dem confeſſionsloſen) elbſt dann die Ehetrennung
6  I verlangen, wenn etwa der andere Theil Zur katholiſchen Kirche
übergetreten iſt 2  2  — trifft U die Auslegungsregel II Wajori AGd
minus ein. Sbdann iſt 3u bemerken, daß hier keine Judenehe,
ſondern Civilehe Iu Frage ſteht.

Die geſetzlichen Gründe, welche zur Trennung erforderlich
ſind, ſind taxativ föolgende: der Ehegatte ſich eines Ehe—
bruches, oder 0 eimnes Verbrechens, welches die Verurtheilung àu
einer wenigſtens fünfjährigen Kerkerſtrafe nach ſich gezogen, ſchuldig
gemacht; C) Ein Ehegatte den anderen boshaft verlaſſen hat,
und falls ſein Aufenthaltsort unhekannt iſt, auf öffentliche gericht⸗
liche Vorladung innerhalb eines Jahres nicht erſchienen iſt; d) dem
eben oder der Geſundheit gefährliche Nachſtellungen; 1 wieder—
holte ſchwere Mißhandlungen; 86 eine nnüberwindliche Abneigung,
welcher wegen beide Ehegatten die Auflöſung der Ehe ve
langen; doch muß In dieſem letzteren Falle die Trennung der
Ehe nicht ſogleich verwilliget, ſondern erſt eine Scheidung von
Tiſch und Bett, und zwar nach Beſchaffenheit der Umſtände auch
V U wiederholten Qlen verſucht werden. (Ueber einen ähnlichen
Fall berichtet das Wiener Diöceſanblatt Nr 9, 1881 QAaus der
„Gerichtszeitung.“)Li Wrofeſſen —7 M Hiptmair.

XIV —  b die kirchliche ö Obſervanz, Todtenmeſſen
Nt 3u feiern, ſeitens der Civilobri keit

ein Verdicet findet —) Zu den vorzüglichſten Acten riſt icher
Pietät bei Begräbniſſen chriſtlich Verſtorbener rechnen die Ka  W
tholiken die Exequien oder Todtenmeſſen A V * 0 A
＋

—

8 iſt dies eine Obſervanz, die ich Iu den katholiſchen Ländern
ſeit Langem eingewurzelt hat; ſe die „Iobſephiniſche Geſetz
gebung“ hat unſeres Wiſſens N dieſer Gepflogenheit nicht 96
rüttelt In neuere Zeit aber iſt Iu Oeſterreich hie und da die
ocale Kirchenvorſtehung Mit ihrer weltlichen Behörde betreff
der Exequien praesente (Adavere Iu Confliet gekommen; dieſe
Ubllte nämlich geſetzliche Gründe gefunden haben 0  A Verweigerung,
beziehungsweiſe Hintanhaltung der Todtenmeſſe praesente Cada-⸗
VOTSE ＋
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8 fragt ſich, bb die Kirchenvorſtände ſeitens der Civil—
geſetzgebung keine poſitive Stütze haben 3Zur Aufrechthaltung dieſer
Uralten kirchlichen Obſervanz? Allerdings! In Moy's R Archiv
— Bd., Folge Bd 126 findet ich Fol
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gendes „Ueber die Bitte des Episcopates von Böhmen Be

Miniſterialerlaſſes vom October 1853, 3 13,hebung de  —.S betreffend die Ausſtellung der Leichen Iu den Kirchen während
der Todtenmeſſen und Requien hat al ſich Uit dem Mi⸗
niſterium des Innern Iu das Vernehmen geſetzt, welches ſich
inter dem 2  3 V  —  Ipril 1856, 3 6 —93, dahin erklärte, daß
S keineswegs die Abſicht hatte, durch dieſen Erlaß die Beiſetzung
oder richtiger Aufſtellung der Leichen während der Abhaltung der
Todtenmeſſen und Requien In den Kirchen unbedingt 3u inter
ſagen, ſondern 68 hat das 11t demſelben ausgeſprochene Verbot
mit Hinblick auf den vorhergehenden Satz, dem zufolge braus
geſetzt wurde, daß die Einſegnung der Leichen Iu der Regel Abends
geſchieht, dahin verſtanden, daß nach erfolgter Einſegnung
der Leiche Iu der Kirche nicht etwa ganz außer allem Zuſammen⸗
hange mit dieſer und ſonach de anderen Tages die Abhaltung
von Todtenmeſſen und Requien iunter neuerlicher Aufſtellung oder
Belaſſung der Leichen über Ach Iu der Kirche geſchehen darf
aU ſoferne aber nach der Einlage des Episcopates die Einſegnung
— ammt der Missaꝗ praesente COTDPOTE als ein einziger zuſammen⸗
hängender Act dargeſtellt wird, U obwaltet die Aufſtellung
der Leichen während der Todtenmeſſen und Requien Unter der
Bedingung kein Anſtand, daß die Leichen der NI anſteckenden
oder epidemiſchen Krankheiten Verſtorhenen avon ausgeſ

Oſſen
werden.

In dieſem Erlaſſe iſt omit im Allgemeinen geſtattet, was
r—

die Kirche ſchon

E lange geübt hat und was da  S römiſche Rituale
mit den Worten anempfiehlt: „Quod antiquissimi 8t instituti
IIud. quantum C Otérit. retineatur: Ut Missa praesente——2  XA

eet
COrPOre defuneti ⁴0 60 celebretur. autequam sepulturae
tradatur

*——  H Pölten. —1 J Faſching, biſchöflicher Secretär.

— ＋ (Eine kurze Apologie der Oſterbeichtzettel.) Was
die Veranlaſſung der Einführung dieſer Beichtzettel betrifft,

o dürfte dieſelbe Iu der Zeit des Abfalles Vieler HomPm katho⸗
liſchen Glauben oder noch früher, Iu der überhandnehmenden
Lauheit Vieler im Empfange der ＋ Sacramente 3U ſuchen ern
—277⁰ wurde Inter olchen Umſtänden nothwendig, daß von jedem
Katholiken gleichſam ein öffentliches Glaubensbekenntniß u der
wichtigſten und heiligſten Sache alle Jahre abgefordert und o
bekannt werde, noch ern Katholik, dem katholiſchen
Glauben treu ergeben, ein Kind der katholiſchen Kirche ſei und


